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Man, wıe ben schon angedeutet, 1er nıcht VErgESSCH: Wıe diese Retormkrätte fast ausnahmslos VO:  — den
staatlıchen Obrigkeiten herbeigerufen wurden, SCWaNNn auch ıhr Mıssıons- und Erziehungswerk Bestand
alleın, weıl hinter dem Wırken dieser Kräfte das jeweilige landesherrliche Regiment stand (mögen dabeı
immerhin politische Interessen mıiıt 1Im Schwange SCWESCH se1ın). Mıt dem komplizierten roblemkreıs
Kirche und Staat ın der Geschichte hat sıch ınem grundlegenden Beıtrag Ergebnis intensiver
archivalıscher Studien Rudolf Reinhardt (Bemerkungen ZU geschichtlichen Verhältnis Von Kirche und
Staat, iın Theologie Wandel. Festschrift Z.U) 150jährigen Bestehen der Katholisch-Theologischen
akultät der Universität Tübıngen 17-18 München-Freiburg ı. Br. 1967, 155—-178) befaßt.

Sıeht die Dıiınge freilich Aaus dem Blickwinkel des ben skizzierten historischen Befunds, wird
das Urteıil nıcht herumkommen, dafß beispielsweise eın »tridentinischer« Oberhirte wIıe der

(vom Herzog von Savoyen aus politischen Beweggründen für das Bıstum Lausanne präsentierte) Bischot
Jean-Baptiste de Strambino (1662—-1684), eın Pıemontese, der schließlich 1m 19. Jahrhundert die Bischöte
Etienne Marilley (1846—1879) und Gaspard Mermillod (1883—1891) von Lausanne und Genft neben dem
Basler Biıschot Eugene Lachat (1863—1884) durch ıhr kompromifßloses Insıstieren auf ıhrem »Sstreng
kirchlichen« Standpunkt und ıhr »politisches« Taktieren die ıhren Prinzıpien widerstreitende
taatlıche Obrigkeit 1m Grunde ıhre oberste bischöfliche Hiırtenpflicht, nämli;ch ach Kräften integrie-
ICH, verletzt haben. Sıe haben durch ıhre rücksichtslose intransıgente Haltung polarisiert und Spaltung ın ihr
Bıstum Mögen sıe sıch uch als Martyrer betrachtet en der als solche hochstilisiıert worden
se1in: in Wahrheit sı1e kirchliche Ultras, eın Unglück tür ıhr Bıstum. Katholisch, römisch-katholisch
genugte ıhnen nıcht, petrinisch-römisch-katholısch mußten alle seın wıe s1ie selbst eın treffend
charakterisierendes Wort Johann Miıchael Sailers auf s1e anzuwenden. Von Saıler, dem Weihbischot
(1822—1829) und Bischof (1829-1 832) von Regensburg, stammt<t auch das andere Wort „»Nur keinen Ultra

weder eiınen politischen och einen kirchlichen enn beyde taugen nıcht, Staatswagen wenı1g als
Kırchenwagen angespannt werden.«
] dieser kleine kritische Einwurt schmälert ber Wert und Bedeutung dieses gpanzch hervorragend

gearbeıteten und ausgestatteten Bandes nıcht 1im geringsten. Redakteur und Mitarbeıiter verdienen tür ıhre
Leistung es Lob Dem Kuratorium der Helvetıa Sacra kann diesem Band, mıiıt dem der
Erforschung der Kirchengeschichte der Schweiz eın großer Dienst erwıesen wird, UT aufrichtig gratulieren.

Dem Z W: deutscher Sprache abgefaßten, ann ber 1ns Französische übersetzten Werk (nur die
wenıgen kleinen Teıle, die das deutschsprachige Gebiet des Lausanner Sprengels betreffen, sınd in Deutsch
elassen sınd eın ausführliches Register (S 477-521) und wel Karten (Dekanate und Ptarreien des Bıstums
Lausanne 1mM Jahr 1665; Kollegiatkapitel und Klöster des Bıstums Lausanne Vor beigegeben.

Manfred Weitlauff

HELVETIA SACRA. Fdıita Curatoriıum dı Helvetia Sacra. Sezione Volume Arcıdiocesıi 10CesL. La
10Ces1i dı Como, L’Arcidiocesi di Gori1zı1a, L’Ammuiniıstrazıone Apostolica Ticınese, po1 10Ces1 dı
Lugano, L’Arcidiocesı di Miılano. Redazione PATRICK BRAUN HAns-JöÖrG ILOMEN. Basel-Franktfurt
a.M Helbling Lichtenhahn 1989 Ln 521 und Karten. 167,—.

Im Jubiläumsjahr 1989 die Helvetia Sacra fejerte ıhr 25jähriges Bestehen erschien ach langen, bıs in die
Anfänge des Forschungsunternehmens zurückreichenden Vorarbeıiten als Band 1/6 der bislang vierte VO  —

sechs Bistumsbänden (zugleich der 12. Band der insgesamt autf 70 Bände veranschlagten Reihe). Er
behandelt die Erzbistümer und Bıstümer, welchen der italienischsprachige Landesteıl der Schweıiz,
näherhin der Kanton Tessın und das bündnerische »valle di Poschiavo«, bıs weıt ın die Zzweıte te des
19. Jahrhunderts gehörte: Como, Görz und aıland, SOWIl1e dıe 1884/1888 geschaffene Apostolische
Administratur des Kantons Tessın bzw. das 19/1 tormell errichtete Bıstum Lugano. Das Puschlav WAar

bereits 1871 der 1Özese Chur zugeschlagen worden. Schon in der Überschrift spiegelt siıch die Problematik
dieses Bandes Im ahmen der Zielsetzung der Helvetia Sacra, eben die kirchlichen Einrichtungen der
heutigen Schweiz Bıstümer, Stifte, Klöster systematisch erfassen und (vornehmlıch) in ıhrer
institutionellen Auspragung historisch beschreiben, konnte das UTr kurzlebige FErzbistum Görz Nnac
der 1751 erfolgten Auflösung des Patriarchats Aquıileja [bearbeitet in Band 1/1] ZUSamIMmMeN mıiıt dem
Erzbistum Udine errichtet, 1788 supprimiert), das Erzbistum Maıiland und das Bıstum Como nıcht mehr
eigentlicher Gegenstand der Behandlung se1n. S0 werden die Erzbistümer (Görz und Mailand SOWIl1e das
Bıstum Como in lexikonartigen, VO:  — der italienischen Kirchenhistorikerin Marına Troccoli-Chinı verfaßten
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Überblicken dargestellt. Wertvoll sınd die biographischen Angaben den Bischöfen Von Como (Vıtenallen Bischöften seıit den Anfängen hıs und den Erzbischöten VonNn Maıland (gleichfalls bıs 1884 SOWI1e
den nachtridentinisch-mailändischen Vıisıtatoren und Provisıtatoren, seıt Mıtte des 19. Jahrhundertsuch der reı erzbischöflichen Delegierten. Eıne weıtere Liste bietet die Bıographien der SOgeNaNNLEN »COnt!

CanOnNICI ordınari«, die 1Im schweizerischen Jurisdiktionsgebiet des Erzbistums bis 1/98 dıe weltlichen
Interessen des Maıländer Metropolitankapitels wahrten.

Dıie Apostolische Administratur des Kantons Tessıin bzw. das Bıstum Lugano wurde bearbeitet VOIN
Antonietta Moretti, der Tessiner Redaktorin der Helvetia Sacra. Dıie biographische Erfassung beginnt mıt
den Apostolıschen Administratoren, deren eihe der streitbare vormalıge Basler Bıschof Eugene Lachat
(1885—1886) eröttnet. Es folgen die Biographien der reı bisherigen Bischöfe Giluseppe Martıinoli (1968/
1971—-1978), Ernesto Tognı (1978—1985) und Eugen10 Orreco (seıt > terner der Generalvikare,
Offizıale, Kanzler und Archidiakone. Beigefügt 1st eın kurzer Abriß ber das Luganeser Kathedralkapitel.Gebührende Beachtung verdient die A4US langjährigen Quellenstudien der Vertasserin geschöpfte leider sehr
urz gehaltene) Einleitung. Dıie voreidgenössischer eIt angelegten Zugehörigkeitsverhältnisse die
Diözesangebiete Von Como umtafßten den Südtessin und das bündnerische Puschlav, während diejenigendes Erzbistums Mailand die SOgeNaNNTLEN ambrosijanıschen Talschaften VO|  - Blenio, Leventina und 1vıera
eingrenzten, welchen als üudlıche Enklaven die Caprıasca und die Pfarrei Brissago kamen bıldeten
während des SaAaNZCH 19. Jahrhunderts eın Politikum. Bereıts bei der Kantonsgründung 1803 WAar eın Bıstum
Tessin ventiliert worden, doch konnten die Pläne keiner Regelung zugeführt werden. Schließlich ührte der
aftakt der schweizerischen Bundesversammlung VO: 22. Julı 1859, mıiıt welchem durch Bundesbeschluß
jegliche Jurisdiktionsgewalt eiınes auswärtigen Bischofs auf Schweizer Gebiet aufgehoben wurde, 1884 ZUr
Schaffung einer Apostolıschen Administratur. Wesentlich mitentscheidend für diesen Verlauf ach
UusweIls Morettis indes uch die Niederlage Habsburg-Österreichs in Italıen und dıe Suche ach einer
Lösung für den ach den Vorkommnissen des schweizerischen Kulturkampfes von fünf der damals sieben
Basler Dıözesankantone nıcht mehr anerkannten, »amtsenthobenen« Basler Bischof Lachat, tür welchen
mıiıt der Ernennung ZU)] ersten Apostolischen Administrator ad PDCIrSONaAM ıne allseits akzeptable Lösunggefunden wurde. Nach seinem Tod wur: de der Tessın 1888 gleichrangıg mıiıt dem Bıstum Basel verbunden,
dessen Oberhirte künftig (bıs den Tıtel eiınes Bıschotfs VO:|  - Basel und Lugano tührte Dıie endgültigeRegelung erfolgte Jahre 19/1 mıiıt der Errichtung des Bıstums Lugano, dessen Diözesangebiet mıit den
politischen renzen des antons Tessın ıdentisch 1St. Wıe seıt 1888 die Administratoren WIF'! d nunmehr
uch eın jeweılıger Bischof aus dem Tessiner Klerus direkt Von Rom ernannt. Bemerkenswert übrigens, da{fß
die ambrosianischen Täler ihren Wiıderstand eine Abtrennung VO Erzbistum aılan!ı bıs zuletzt
cht aufgaben, arın nıcht Unrecht das Ende iıhrer eigenständigen ambrosianischen Tradition
voraussehend.

Den Abschluß des Werkes bilden eın Verzeichnis der Pfarreien und eın Verzeichnis der relıg1ösenInstiıtutionen. Beıide Auflistungen werden durch Karten illustriert. Der vorliegende, redaktionell von
Patrıck Braun und Hans-Jörg Gilomen betreute Band chließt eıne bedeutende Lücke ın der Geschichte der
Kırchenorganisation der Schweiz und wiırd dem kırchengeschichtlich WI1Ie landesgeschichtlich der
Südschweiz Interessierten als willkommenes Nachschlagewerk dienen. Franz Xaver Bischof

10Ces1 di Bergamo, CUTra di ÄDRIANO ‚APRIOLI ÄNTONIO IMOLDI LUCIANO VACCARO |Autorı varlı,
Coordinatore OBERTO ÄMADEI| (Storıa relıg10sa della Lombardıa 2) Brescıa: Editrice »La Scuola«
Gazzada (Varese) Fondazione Ambrosiana Paolo VI 1988 Geb 3705 mıiıt arten und Abb

000,—.

10Ces1 dı Lodi, CUuUra di ÄDRIANO ‚APRIOLI ÄNTONIO IMOLDI LUCIANO VACCARO |Autorı varı](Storıa religi0sa della Lombardıa 7 Brescıa: Editrice »La Scuola« Gazzada (Varese) Fondazıone
Ambrosiana Paolo VI Geb 1989 361 mıt Karten und Abb 9  —

Aus der Reihe der lombardischen Bıstumsgeschichten sind 1988 und 1989 wWwel weıtere Bände erschienen,
die Dıiözesen Bergamo und Lodi betretftend Somıiıt lıegt bereits die Hälfte der geplanten Dıözesanmonogra-phien VOT außer Bergamo und Lodi haben 1986 Como und Mantua SOWIe 1987 Vigevano Beschreibungenerhalten. Dıie Bände ber dıe Dıözesen Brescıa, Crema, Cremona, Mılano und Pavıa stehen dagegen och
4US5 1986 wurde uch der Einleitungsband der Reihe (»Chiesa socletä«) veröffentlicht.


